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25 Pfg. Amtl 30 Pfg. 7e J e n iteladger 5 w eite Ares gabe e Anzelgen Annehne de 5 n e e
Jeschättsetelſe in Halle a/S. Ceipzigerstr, 87, Hinterhaus.

Telephon Nr. 158. Eingang Gr. Brauhausſtr.
Schriftleitung J. V.: Otto E. Neumann in Halle a. S.

Pückblick auf das Kaiſermanöver
1903.

Seit 1898 ſind in dieſem Jahre zum erſten Male wieder
Lier Armeekorps zum Kaiſermanöver herangezogen worden, und
zwar e das 12. und 19. ſächſiſche Armeekorps gegen die

eußiſchen Armeekorps 4 und 11 manöveriert. r weien dieſer
rmeekorps war eine KavallerieDiviſion zugeteilt, die vorüber

nd z einem Kavalleriekorps vereinigt wurden. s im
re 1896 das durch die 8. preußiſche Diviſion auf drei

iviſionen verſtärkte 12. ſächſiſche Korps gegen das 5. und 6.
reußiſche Korps ſein Manöver hatte, war das hiſtoriſche Ge
nde der Schlachtfelder von Bautzen und Hochkirch als Schau

le gewählt worden. Jn dieſem Jahre ſpielte ſich einLe des Manövers auf den hiſtoriſchen Gefilden von Roß-

bach ab. Von der in den letzten Jahren wieder ein
geführten Einrichtung nur zwei Korps üben zu laſſen
man in dieſem e re wohl deshalb abgegangen um die
unter geſonderter Heeresverwaltung ſtehenden beiden ſächſiſchen
Korps geſchloſſen gegen preußiſche Truppen manöverieren
laſſen, und ſo die Probe auf das wichtige Exempel der gleich
mäßi en Ausbildung zu erhalten. r ſei hierbei daß
das 19. (2. ſächſiſche) Armeekorps zum erſten Male ſeit ſeinem

hen an einem Kaiſermanöver teilgenommen hat. Die
rung der beiden ſächſiſchen Korps war dem General von

reitſchte, die der beiden preußiſchen Korps dem bei Ka
der Manöver zum Generaloberſt beförderten General v. Witti
übertragen worden. Die Führung der ſächſiſchen Kavallerie
Diviſion der Generalmajor Freiherr von Wilkau, die
der preußiſchen Generalmajor Freiherr von Langermann und

Die Führung der Kavallerie-Korps hatte Seine
ät der Kaiſer ſelbſt übernommen.

Ausnahme des letzten Manövertages, an dem drei
Armeekorps und ein Kavo rps un
838 ein in der Verteidigung befindliches Korps, verſtärkt

urch markierte Truppen, fochten und zu dem eine beſondere
Dispoſition ausgegeben worden war, lautete für die übrigen
Manövertage d lage dahin, daß eine rote, ü
EiſenachWeimar Naumburg vorrückende Armee von einer
über Dresden herankommenden blauen Armee öſtlich Leipzig
geſchlagen und zum Rückzuge in die s r
ezwungen worden ſei. ir die zur roten Armee gehörendenAemeeterps 4 und 11 und die Kavallerie-Diviſion A handelte

es ſich darum, den Rückzug dieſer Armee zu decken und den
Saale Abſchnitt ſo lange als möglich gegen die nachdrängenden
Teile der blauen Armee, 12., 19. Korps und Kavallerie
Diviſion B, zu halten. An beiden Ufern der Saale haben
dann auch die nachfolgenden r ſtattgefunden. Die klare
und einfache Kriegslage bot im Verlaufe des Manövers bei
ſteter rung der Freiheit in den Entſchlüſſen des Führers
eine Menge intereſſanter, lehrreicher und feſſelnder Gefechts
momente. Das Gelände war An glücklich gewählt. Alle
n r 17 anden die reichlichſte Gelegenheit, Leiſtungs
r und Ausdauer zu beweiſen und zu zeigen, daß ſie in
I h und ſehr durchſchnittenen Gelände ſich bewegen

e ten konnten.

in den in Manövern, die Verhältniſſe beim Gegner
aufzuklären

des Kaiſers am zweiten Manövertäge. Dieſe Attacke wurde
gä e e i von Roßbach und zwar faſt auf dem

en Boden

Galopp zu
Auch Jnfanterie und Artillerie e ſich durchweg allen an

e

enEs ve ha von den modernen Mittel

des Nachri bbrauch gemacht worden iſt überall waren Telegraph, Luftballon, F

r nd Li rFlaggenzeichen wurden gebrau
aggen ſind neuerdings durch farbige Hölzer erſetzt, diehaben, daß durch den Fortfall des n re die

e benutztDie utz
den
Zan ſich nicht verwiſchen können. Die Kavallerie hatte

eftauben bei ſich, die ſich in Käſten befanden, welche adem Rücken des Reiters getragen den Bei den 9 za

bataillonen bemerkte man vielfach die Kriegshunde. ußer
den Motorzweirädern waren Selbſtfahrer zur PerſonenBe

unter Führung des Kaiſers

Donnerstag, 24. September 1903. Ceschäktsstelle in Berlin Fernpeggeretr. 3.
Telephon- Amt VIa Hr. 114

Drudk und Verlag von Otto Thiele in Halle a, S.

r in verſchiedener W und in großer Zahl, m
l zu vollſtändigen Abteilungen zuſammengeſtellt, vorhanden.

Von der Verwendung der Laſtkraftwagen hat man in dieſem
Manöver ganz abgeſehen. Fahrbare, den Truppen nachgeführte
Waſſerwagen taten gute Dienſt.

Der geſamte Nachſchub war durch den Drain wiederum
vollkommen militäriſch geordnet. Bei jedem Armeekorps waren
ur Heranſchaffung der Verpflegung und der Biwaksbedürfniſſer ede der beiden Diviſionen zwei Proviant- und zwei

Biwakskolonnen aufgeſtellt. Eine der Proviantkolonnen ſtellte
immer der Train, die anderen, ſowie alle Biwakskolonnen be
ſtanden aus gemieteten Fuhrwerken. Jn ähnlicher Weiſe
waren n Gepäck und Kantinenwagen uſw. in zwei
Bagagekolonnen, dieſe wieder in je zwei Staffeln, vereinigt.
Mundvorrat, eg vo und Hafer führten die Mannſchaften
wie immer mit ſich.

Die Eiſenbahn, die durch den ſchnellen Rücktransport der
Truppen in die Garniſonen eine hervorragende Leiſtung auf
wies, hatte f den Bahnhöfen Corbetha und Naumburg
EiſenbahnKrankenwagen bereitgeſtellt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. September.

Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. Der „Staats
anzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Miniſters
des Jnnern, wonach als Tag für die Wahlmännerwahlen zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe der 12. November und für die

Abgeordnetenwahlen der 20. November feſtgeſetzt wird.
Das Kaiſerpaar wird auch in dieſem Herbſt einen

längeren Jagd und Erholungsaufenthalt in der Schorfheide
nehmen. Der und die Kaiſerin werden in Begleitung
des Prinzen Adalbert mit kleinem Gefolge in der erſten
Oktoberwoche Schloß ber eintreffen. Wie oſt
n Blätter melden, wird der Kaiſer vorausſichtlich bei
er Rückkehr aus Rominten dem GrenadierRegiment d

Wilhelm I. (2 W Nr. 3 in Königsberg einen Beſu
abſtatten. Nähere Beſtimmungen hierüber ſind noch nicht
getroffen.

Antworttelegramm des Kaiſers. Vom Kaiſer iſt auf
die Meldung des Oberbürgermeiſters Kirſchner
von der Taufe des Kreuzers „Berlin“ an den Abſender
folgendes Telegramm eingegangen

Jch danke Jhnen für die Mitteilung von dem Stapellauf des
Kreuzers „Berlin“. Jch freue Mich, daß nunmehr ein Schiff Meiner
Flotte dieſen Namen trägt und hoffe, daß dies ein neues Band zwiſchen
der Reichshauptſtadt und Meiner Marine bilden wird. Berlin kann
ſtolz ſein, daß ein Schiff der kaiſerlichen Marine ſeinen Namen trägt.

Wilhelm, I. R.
Der Kronprinz iſt Mittwoch nachmittag 354 Uhr von der

Elchjagd im Jbenhorſter Forſte in Königsberg i. Pr. eingetroffen
und hat ſich, von der Bevölkerung herzlich begrüßt, nach dem Schloſſe

begeben. Der Kronprinz trifft am 2. Oktober von Berlin aus,
Prinz Eitel Friedrich am 1. Oktober von Bonn aus in
bayeriſchen Hauptſtadt ein. Beide Prinzen begeben ſich, einer Ein
ladung des Herzogs Karl Theodor folgend, zu Hochwildjagden nach
Bad Kreuth. Wie verlautet, beabſichtigen die Prinzen auf der
Durchreiſe incognito das Münchener Oktoberfeſt kennen zu lernen.

Vom Kronprinzen wird noch nachträglich über einen Beſuch be
richtet, den er während des Manövers des Gardekorps dem Ritter
gutsbeſitzer Schulz und Gemahlin in Wulkow abgeſtattet hat. Mit
lebhaftem Jntereſſe nahm er von den hiſtoriſchen Erinnerungen des
Hauſes Kenntnis, in dem Friedrich der Große vom 7. bis 10. Auguſt
1759 vor der Schlacht von Kunersdorf gewohnt, und worin noch
heute ein Zimmer den Namen Friedrichs des Großen trägt und im
Stile von Sansſouci eingerichtet iſt.

Der Reichskanzler in Dresden. Der König von Sachſen
empfing am geſtrigen Mittwoch in Schloß Pillnitz um
121 Uhr mittags den Reichskanzler Grafen v. Bülow in
Audienz. An dieſe ſchloß ſich eine Frühſtückstafel, zu der die
Herren der Begleitung, die Staatsminiſter v. Metzſch, von
Seydewitz, Dr. Rüger und Dr. Otto, der General der Jn
fanterie Frhr. v. Hauſen und der preußiſche Legations-
ſekretär Graf v. Wedel eingeladen waren. Der Reichs
kanzler traf in Begleitung des Staatsminiſters v. Metzſch um
314 Uhr in der deutſchen Städteausſtellung ein. Zur Be
grüßung waren der Oberhofmarſchall Graf von Vitzthum, der
königliche Kommiſſar Geheimer Regierungsrat Burgsdorff,
Oberbürgermeiſter Beutler, Stadtverordneten- Vorſteher
Stöckel, der Vorſtand und die Vorſitzenden der Ausſchüſſe der
Städteausſtellung zugegen. Der Reichskanzler begrüßte alle
und beſichtigte ſodann alle acht Abteilungen der Städte-
ausſtellung, den Pavillon der Gebrüder Körting, die
Maſchinenhalle und die Sonderausſtellung zur Bekämpfung
der Volkskrankheiten. Darauf wurde ein Jmbiß im Aus
ſtellungspalaſte eingenommen, wobei der Oberbürgermeiſter
in längerer Rede den Reichskanzler als Ehrenpräſidenten des
Hauptausſchuſſes begrüßte. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu
folge empfing der Reichskanzler Graf v. Bülow nach ſeiner
Rückkehr aus Danzig den italieniſchen Geſchäftsträger
Pasqualini, der ihm das lebensgroße Bild des Königs Viktor
Emanuel überreichte.

Entwurf betr. die Bauhandwerker, Wie ein Berliner Blatt
wiſſen will, wird ſich der Reichstag vorausſichtlich in der nächſten
Seſſion u, a. auch mit einem Entwurf betreffend die Sicherung der

Forderungen der Bauhandwerker zu beſchäftigen haben. Der Ent
wurf wird im Juſtizminiſterium ausgearbeitet,

Nochmals die Finanzlage des Reiches. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt nun auch: Einer Zeitungsnachricht zufolge ſoll Bebel
auf dem Dresdener ſozialdemokratiſchen Parteitage erklärt haben,
die Finanzlage des Reiches ſei nach einer ihm zugegangenen Nach
richt ſo ungünſtig, daß die Reichskaſſen ihre Lieferanten nicht gleich
bezahlen könnten, ſondern ſie einige Wochen warten laſſen müßten
Es iſt ſelbſtverſtändlich und nur zur Verhinderung von Le
gendenbildungen heben wir es herbor daß die Annahme, als ob
das Reich ſeinen Verpflichtungen wegen ungünſtiger Finanzlage
nicht pünktlich nachkomme, völlig unbegründet iſt. Die
Reichshauptkaſſe wirtſchaftet mit einem regelmäßigen Beſtande von
mindeſtens zehn Millionen Mark und hat im laufenden Jahre von
dem geſetzlich bewilligten Kredite zur Verſtärkung dieſes Minimal
beſtandes noch nicht in der Höhe des zehnten Teiles Gebrauch ge
macht. Wie wir ſchon bemerkten, Vebel hat über etwas geredet,
was er nicht verſteht. Vielleicht hat er an ſeine Konſumvereins
Ladenkaſſen gedacht.

Wirkungen der Schaumweinfteuer. Wenn Steuern nach dem
Kriterium der Gerechtigkeit beurteilt werden, iſt über die vor zwei
Jahren eingeführte Schaumweinſteuer ſchwerlich viel zu klagen, Bei
dem Finanzbedarf des Deutſchen Reiches müßte jedes Steuerobjekt
willkommen ſein, das Reichstag und Regierung gutheißen. Nur
über die Form der Schaumweinſteuer erhoben ſich gleich anfangs
Bedenken. Daß dieſelben nicht ungerechtfertigt waren, zeigt jetzt
der Jahresbericht der Handelskammer Coblengz, in dem wir leſen:

Das Schaumweingeſchäft blieb zwar im Jahre 1902 durch den
allgemeinen wirtſchaftlichen Niedergang und das am 1. Juli in
Kraft getretene Schaumweinſteuergeſetz nicht beeinflußt, indeſſen
führte letzteres zunächſt noch zu einer beſonderen Belebung des Ab
ſatzes in den Monaten vor ſeiner Einführung, indem viele Privat
perſonen von der Erlaubnis, 30 Flaſchen Sekt auch nach dem
1. Juli unverſteuert im Beſitz zu haben, Gebrauch machten. Erſt
das laufende Jahr wird ein annähernd richtiges Bild von der
Wirkung des Geſetzes geben, und es bleibt abzuwarten, ob dies
Einnahmen des Staates wirklich die vom Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts geſchätzte Höhe von mehr als 40600 000 Mark
erreichen. Bei der erſten Anwendung des Geſetzes hat es an ein
zelnen Reibungen nicht gefehlt, im ganzen hat ſich die Verſteuer
und Kontrolle aber glatter vollzogen, als man gedacht hatte.
Antrag hat die Steuerbehörde auch dankenswerte Erleichterungen
eintreten laſſen, z. B. den Erlaß ſteueramtlicher Formalitäten
beim Verſand von Probeflaſchen nach dem Auslande durch die Poſt
Dagegen hat die in letzter Zeit durch eine Miniſterialverfügung
eingeführte Beſtimmung, daß einzelne der von den Sekkkellereien
gemachten Sendungen bei den Händlern oder Wirten nachzu
prüfen ſind, große Verſtimmung bei den Herſtellern und Ver
brauchern erregt. Die erſteren ſehen in der Maßnahme den Aus
fluß eines ungerechtfertigten Mißtrauens, das ihnen trotz der
ſcharfen Kontrolle ihrer Lager und ihrer Buchfühung entgegen
gebracht wird, die Verbraucher empfinden ſie als eine unnötige Be
läſtigung. Auch für das Ausfuhrgeſchäft hat die Sektſteuer große
Erſchwerungen und Beläſtigungen im Gefolge, insbeſondere da
durch, daß die für das Ausland beſtimmten Sendungen nur in
Gegenwart von Beamten verpackt werden dürfen, und die damit
verbundene Verſchnürung und Plombierung große Koſten und Um
ſtände macht. Es wäre zu wünſchen, daß man von dieſem Ver
fahren bald wieder abkommt und ſich an der Buchkontrolle und An
wendung von Uebergangsſcheinen, wie ſie früher innerhalb Deutſch
lands üblich waren, genügen läßt. Jnfolge der durch die Sekt
ſteuer erhöhten Preiſe macht ſich beim Verkauf eine gegen früher
noch geſteigerte Ausgabe für Propaganda, Zeitungsanzeigen,
Reklame und Speſen aller Art, die beim Vertriebe von Champagner
ganz unvermeidlich ſind, beſonders für die kleineren und mittleren
Betriebe ſehr fühlbar. Gerade dieſe ſind aber ſchon durch die in
folge der Sektſteuer nötig gewordene Erhöhung des Betriebs
kapitals und der Betriebskoſten am ſchwerſten getroffen, und eine
der ſicher nicht gewollten Wirkungen der Sektſteuer wird ſein, daß
das Sektgeſchäft ſich immer mehr in einzelnen Großbetrieben zu
ſammenſchließt. Die Ausfuhr an deutſchen Schaumweinen hat
gegen die Vorjahre etwas nachgelaſſen. An dem Ausfall iſt be
ſonders England, wohl noch infolge des Burenkrieges, beteiligt.
Bei dem außerordentlich lebhaften Wettbewerb Frankreichs auch in
ganz billigen Sekten iſt an eine bedeutende Zunahme der Ausfuhr
nach England und ſeinen Kolonien kaum mehr zu denken. In den
Vereinigten Staaten zeigt ſich etwas mehr Intereſſe für deutſchen
Sekt; der Markt daſelbſt iſt aber auch ſo von franzöſiſchem Fabrikat
beherrſcht und die Ausfuhr von deutſchem Sekt dahin noch ſo un
bedeutend, daß ſie für die Geſchäftslage der Sektkellereien nicht in
Betracht kommt.

Bei dieſer Lage der deutſchen Schaumweininduſtrie ſcheint die
neue Steuer mehr dieſe zu treffen als den Konſumenten, was doch
durchaus nicht beabſichtigt war.

Der BVerſicherungsvertrag. Mit Bezug auf den Geſetzentwurf
über den Verſicherungsvertrag hat der deutſche Handelstag an den
Bundesrat das Erſuchen gerichtet, die Beſchlußfaſſung über ihn
bis in das nächſte Kalenderjahr hinauszuſchieben, da es den
Handelskammern während der Sommermonate nicht möglich ge
weſen ſei, ſich in größerem Umfange mit dem Entwurf zu be
ſchäftigen.

Vom deutſchen Buchhandel. Profeſſor Buecher in Leipzig
hat erklärt, daß die Organiſation des deutſchen Buchhandels viele
Eigenſchaften eines Kartells beſitze. Wahrſcheinlich dürfte nun die
Reichskommiſſion den Antrag ſtellen, daß die kontradiktoriſchen Ver
handlungen auch auf den deutſchen Buchhandel ausgedehnt werden.

Pfarrer, Paſtor, Prediger. Die „Voſſiſche Zeitung“ in
Berlin ſchreibt folgendes „Aus der Berliner K rche. Der
Berliner „PfarrerVerein“ ſteht vor der Notwendigkeit, ſeinen
Namen zu ändern. Jn dieſe Notwendigkeit haben ihn eigene
Mitglieder verſetzt. 30 erſte Geiſtliche an Berliner Kirchen
haben eine Eingabe an den Evangeliſchen Oberkirchenrat ge
macht, aus deren Anlaß der letztere eine Sonderverordnung
ür den Berliner Stadtſynodalkreis erlaſſen v Um die be
ondere Stellung des iſtlichen, welcher Vorſitzender des
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Gemeindekirchenrais iſt, ſeinen Mitgeiſtlichen gegenüber auch
nach außen zu kennzeichnen, ſollen im l gen Verkehr der
gegüeende „Pfarrer“, die übrigen Geiſtlichen „Paſtoren“

eißen.
Der Verein iſt nun ein Zweiklaſſenverein, eine Vereinigung

der nach außen gekennzeichneten „Höheren und Niederen“. Be
neidenswert iſt das neue S unter den Vereins-
mitgliedern nicht, weder äußerlich, noch in Rückſicht auf die
inneren Beweggründe, die jene Dreißig „nötigten“, unter
Ausſchluß einer möglichen öffentlichen z der An
gelegenheit eine gemeinſame Eingabe an die Zentralbehörde
u machen. Für die Geiſtlichen aber, die ſich dem Verein
isher nicht anſchloſſen, iſt ein weſentlicher Grund

hinzugekommen, auf dem ablehnenden Standpunkte
Schwer zu verſtehen iſt, daß der8 verharren. zuberkirchenrat eine Kollektiveingabe, die ſonſt Behörden

ablehnen, akzeptiert und ihr eine unmittelbare amtliche Jalge
n hat, und das um ſo mehr, nachdem die jahrelange

rchenregimentliche neuere Praxis die gegenteilige war, nachdem
der Vizepräſident des Oberkirchenrats öffentlich die Gleich
ſtellung aller Geiſtlichen im Sinne der rheiniſch weſtfäliſchen
Kirchenordnung als Vorbild hingeſtellt hatte. Der Evangeliſche
Oberkirchenrat empfiehlt ſich damit nicht gerade vorteilhaft fürdie Oberleitung im deutſch Cwangeliſchen Kirchenausſchuß.

Vestigia terrent!
Zu dieſer Anordnung, die dem endlichen Erfolge des Pfarrer

vereins, daß in dem öffentlichen Kirchenzettel keine unterſchied
lichen Amtsbezeichnungen unter den niederen Geiſtlichen zu Tage
treten, die Spitze abbricht, kommen noch andere degradierende
Maßnahmen und Beſchränkungen der nunmehrigen „Paſtoren“.
Die Führung des Kirchenſiegels iſt ihnen u. a. entzogen auch
da, wo von Alters her zwei gleichberechtigte Predigerſtellen
waren, deren Rechte bei der Errichtung der Union unter den
ehemalig reformierten und lutheriſchen Pfarrſtellen in Preußen
durch Königswort als geſichert gelten mußten und bisher auch
unbeanſtandet waren. Wieviel mehr Vertrauen genießen doch
die ſubalternen Gerichtsſekretäre, die viel wichtigere Aus
ſt ungen ſelbſtändig r Doch man hat einäſterchen zurechtgemacht für die zweitklaſſigen Geiſtlichen

iegel des Wer Amtes an der Kirche“ in ihrermtoſphäre. der fehlt es an dem Nachweis, was für dieſes

Siegel an Amtsſphäre für Geiſtliche zweiten Ranges übrig
bleibt! Und dann, wenn ein „Pfarrer“ vertreten wird,
wo bleibt da die Verantwortung, welche „die Pfarrer“ von
nun an nur dann tragen können, wenn ihnen allein das
Kirchenſiegel anvertraut iſt Folgerichtig dürfen in Zukunft

r Vertretung von „Pfarrern“ nur ar beſtellt werden.
eſe Konſequenz wird freilich die Wer e nicht ziehen wollen

damit wäre den Pfarrern ja auch in ihrer „beſonderen
Stellung“ nicht gedient. Die Vertretung müſſen natürlich
die zweiten Geiſtlichen (richtiger „erſte Paſtoren“) machen

dem Falle müſſen ſie ſich auch zur Verantwortung füreeignet W Oder ſoll der Pfarrer in Krantheitsfallen,
i Erholungsreiſen u. dergl. der wirklich verantwortliche

„Redakteur“ bleiben Welche „bedrückende“ Sorge für den
beurlaubten „Pfarrer“, ob er inzwiſchen ohne eigene Schuld
nicht etwa Schaden leiden könntel Die Unterſchrift des Ver-
treters, die ſonſt überall neben dem Siegel die Legaliſierung
erſt vollzieht, wäre dann ja auf der kirchlichen Urkunde wert-
los. Sie könnte nur für den öffentlich verantwortungs-
loſen Vertreter bei etwaigen Verſehen der dolus eventualis
werden, der zur disziplinariſchen Verwarnung oder Be
ſtrafung führen könnte. Und wie ſteht es denn mit der gegen
ſeitigen Vertretung beim üblichen Urlaub? Steht da Leiſtung
gleicher Leiſtung gegenüber, wenn ein „Paſtor“ einen
„Pfarrer“ vertritt und umgekehrt? Doch wohl nicht! Womit
ſoll der Paſtor entſchädigt werden? Mit dem prozentualen
Quantum an notgedrungen für ein paar Tage oder Wochen
überlaſſener Ehre des „Oberkollegen“ oder einem herablaſſen-

den „brüderlichen“ Dank? Der „Herr Bruder“ wird wohl
überhaupt zum alten Eiſen kommen. Der „Paſtor“ wird nur
„Herr Pfarrer“ in Zukunft ſagen, wozu er im Amtsverkehr
verpflichtet iſt und damit in Wirklichkeit auch anderweitig.
Eine Bezeichnung als „Herr Bruder“ von Seiten des
„Pfarrers“ kann er aber nach ſolchen Erfahrungen nicht mehr
annehmen, es ſei denn, daß es ihm nach dem perſönlichen
Gefühl wohltue in Analogie der erfahrenen Ehre, wenn der
Herr Superintendent oder Konſiſtorialrat „Herr Bruder“ zu
ſagen die Gnade hat.

Doch die ganze Verordnung hat auch noch eine andere
Seite. Ehre und Vertrauen gibt die Behörde den Geiſtlichen,
die es nach ihrem Erlaß in beſonders zu kennzeichnender Weiſe
verdienen, aber bei den übrigen hebt ſie wohlerworbene Amts-
charakteriſtika auf. Was kann ein Archidiakonus dafür, daß
er nun auf einmal auch nicht mehr iſt als der 1., 2. u. ſ.
Diakonus, nämlich „Herr Paſtor?“ Es iſt eine ſtereotype
Redewendung bei preußiſchen Kirchenbehörden, wenn ſie
jemandem etwas antun „müſſen“, was ſie ſelbſt ſchmerzlich be
dauern: „Sie werden ſich zu tröſten wiſſen“. Nun, die Dreißig
haben ein reichliches Maß an Troſt zu dem alten Troſtüberfluß
aus Gnaden auf Antrag empfangen. Jhr Wille iſt geſchehen.
Und die „Paſtoren“ können ja auch vielleicht einmal „Pfarrer“
werden. Sie haben „Troſt in Hoffnung“. Es bleiben nur
noch die Hilfsprediger. Wie ſollen ſie getröſtet werden Viel
leicht tun ſie gut daran, eine gemeinſame Petition an die Be
hörde zu richten, um die Verleihung des allein noch übrig
bleibenden Titels „Prediger“. Dann iſt alles in Ordnung,
der eine iſt Pfarrer („Hofpfarrer“), der andere Paſtor („Hof-
paſtor“), der dritte Prediger („Hofprediger“), und alle zu
ſammen ſind zufriedene frühere „Brüder“.

Wir halten die Wiedergabe dieſes (unnützer Weiſe mit
Spott durchtränkten) Artikels des Berliner Blattes im
Jntereſſe unſerer Geiſtlichen für nötig. Sollte dieſelbe Maß
regel in anderen Parochien eingeführt werden, ſo wird ſich
jedenfalls darüber noch eine Meinungsdifferenz erheben. Wir
werdenviesbezüglichen Zuſchriften gern Raum geben.

Ausland.
Türkei

Aus Makedonien.
Vier belgiſche Offiziere, die die makedoniſche Gendarmerie befehligen

ſollen, wurden vom Sultan bereits ernannt ſie beziehen 20 000 Fr.
Jahresgehalt und ſind zunächſt für drei Jahre verpflichtet.

Türkiſche Telegramme aus den Wilajets Monaſtir, Saloniki und
desküb berichten über Zuſammenſtöße türkiſcher Truppen mit Komitatſchis,
in denen letztere eine große Anzahl Tote verloren. Seit Sonnabend
ſind weitere 308 junge Offiziere abgereiſt, und zwar 67 nach Saloniki
und 241 nach Adrianopel.

Das Ausnahnmiegericht in Adrianopel hat drei Komitatſchis zum
Tode und elf zu 15 Jahren Feſtungshaft in Kleinaſien verurteilt.

Zur Unterſuchung der von den Truppen begangenen Ausſchreitungen

in dem Dorfe Evkarion (türk. Hedié) iſt in Adrianopel eine Kommiſſion,
beſtehend aus dem Truppeninſpekteur Schukri Paſcha, dem in außer
ordentlicher Miſſion dort weilenden kaiſerlichen Adjutanten Schakir
Paſcha und dem Oberſten Ahmed Bey ein worden. Eine zweite,
aus Mitgliedern, darunter einem Chriſten, beſtehende Offiziers
und Beamtenkommiſſion iſt an Ort und Stelle entſandt worden. Die
Kommiſſion dürfte auch mit der Unterſuchung der in anderen Dörfern
vorgekommenen Plünderungen betraut werden.

Bulgarien
Neue Pferde

Die „Frankf. Zitg.“ meldet aus Sofia: Das bulgariſche Kriegs
miniſterium hat eine neue Lieferung von 1000 Pferden beſtellt

Serbien.

Miniſterrat.
Unter dem Vorſitze des Königs wurde geſtern ein Miniſterrat ab

gehalten, in dem als Termin für die Einberufung der Skupſchtina der
28. d. M. feſtgeſetzt wurde. Hierauf gab die Regierung, wie gemeldet,
ihre Entlaſſung. Der König nahm dieſe an. Das Kabinett wird die
Geſchäfte bis nach dem Zuſammentritt der Skupſchtina fortführen erſt
dann wird die Bildung eines neuen Kabinetts erfolgen.

Mittelamerika

De Panamakanal.
Der „Morning Poſt“ wird von angeblich beſter Seite aus

Waſhington gemeldet, der Präſident Rooſevelt habe trotz des Verhaltens
Kolumbiens beſchloſſen, den Bau des Panamakanals durchzuſetzen mit
Rückſicht auf das ſtarke Verlangen deutſcher Kapitaliſten, den Kanal zu
bauen, wenn Kolumbien das Anerbieten der Vereinigten Staaten
h Die deutſche Regierung ſei davon in Kenntnis geſetzt
worden, daß jeder Verſuch einer fremden Macht, den Kanal zu bauen,
von den Vereinigten Staaten als unfreundliche Handlung Aufgeſattwerden würde. n Berliner amtlichen Kreiſen wird die ganze Nach

richt, ſoweit ſie die deutſche Regierung betrifft, als unbegründet
bezeichnet. Rooſevelt braucht einen Vorwand für ſeine Handlungsweiſe,
leider keinen geſchickten.)

Nordafrika.
Marokko.

Aus glaubwürdiger Quelle verlautet, daß alle europäiſchen im
Dienſte des Sultans ſtehenden Beamten dieſe Woche Fez verlaſſen
müſſen. Sie beabſichtigen, nach Tanger zu gehen, wo ſie ſo lange
bleiben wollen, bis die endgültige Entſcheidung des Sultans bekannt iſt.

und Aerzte.
Kaſſel, 22. Septbr.

Jn einer gemeinſamen Sitzung der Abteilung für Geophyſik,
Meteorologie und Erdmagnetismus mit der Abteilung für Geographie
verbreitete ſich Dr. H. Keller Berlin über die Hochwaſſer
erſcheinungen in den deutſchen Strömen. Die in der Oder und Weichſel
entſtehenden Sommerfluten werden durch ſtarke Regengüſſe von
großer Ausbreitung im Gebirge und deſſen hügeligem Vorlande
erzeugt. Dabei bilden ſich in den oberen Strecken der
Ströme ſehr hohe Flutwellen von kurzer Dauer, die nach den unteren
Strecken hindurch die ſeitliche Abſtrsömung des Hochwaſſers ins Ueber
ſchwemmungsgebiet verflachen. Nur wenn die Nebenflüſſe des Mittel
und Unterlaufs gleichfalls Flutwellen abführen, tritt keine Verflachung
(mit Abnahme der Scheitelhöhe und Zunahme der Ueberſchwemmungs
dauer), ſondern eine Dehnung (mit Zunahme der Scheitelhöhe und der
Ueberſchwemmungsdauer) ein. Während hauptſächlich die Nebenflüſſe
aus dem Gebirge ſommerliche Regenfluten verurſachen rufen über
wiegend die aus dem Flachlande ſtammenden Nebenflüſſe winter-
liche Schmelzfluten hervor. Je größer der Anteil des Gebirges oder
Flachlandes an der Stromgebietsfläche iſt, herrſchen Sommer- oder
Winterfluten vor, z. B. an der oberen Weichſel Sommerfluten, an der
unteren Weichſel Winterfluten. Dies gilt jedoch nur für die öſtlichen
Stromgebiete in kontinentaler Lage, nicht aber für die weſtlichen Strom
gebiete in Meeresnähe. Jm Gegenſatz zum Kontinentalklima wirkt
das Seeklima ausgleichend auf die jahreszeitliche Verteilung von
Temperatur und Niederſchlag. Deshalb kommen im winterärmeren
Weſten (außer den Schmelzfluten) Regenfluten im Winter vor, höchſt
ſelten aber im Sommer, deſſen Niederſchläge verhältnismäßig geringer
und örtlich enger begrenzt ſind als im Oſten. Auch der Mittel und
Niederrhein weiſt nach Aufnahme ſeiner großen Mittelgebirgsflüſſe faſt
nur noch Winterfluten auf während der Oberrhein außerdem auch
ebenſo hohe Sommerfluten beſitzt, die von den ſommerlichen Hochwaſſer
erſcheinungen der Alpenflüſſe herrühren und teilweiſe von der verſtärkten
Schnee- und Gletſcherſchmelze veranlaßt ſind. Jn der bayeriſchen Donau
überwiegen die winterlichen Schmelzfluten, in der öſterreichiſchen
Donau dagegen die ſommerlichen Regenfluten. Letztere ent
ſtehen bei derſelben Wetterlage, die auch in den weiter nördlich ent
ſpringenden Strömen Weichſel, Oder und Elbe hohe ſommerliche Regen-
fluten erzeugt, am häufigſten in der Oder. Bei Betrachtung der Hoch-
waſſererſcheinungen nach ihrem Auftreten im Laufe des Jahrhunderts
findet man einen regelmäßigen Wechſel hochwaſſerreicher und hoch
waſſerarmer Jahresreihen. Die Steigerung der Hochwaſſergefahren ſeit
Mitte der ſiebziger Jahre vollzog ſich nur im Gegenſatz zu der vorher
gegangenen trockenen Jahresreihe. Eine dauernde Steigerung iſt nicht
eingetreten. Vielmehr ſind die mit den Winterfluten verbundenen
Eisgefahren durch den planmäßigen Ausbau der ſchiffbaren Ströme
erheblich abgeſchwächt worden. Die übrigen Hochwaſſergefahren laſſen
ſich nur bekämpfen durch Freilegung des Hochwaſſerbettes der Ströme
und Ausbau ihrer Nebenflüſſe, nicht aber durch die für große Ströme
unausführbare Zurückhaltung des Hochwaſſers in Sammelbecken.

Jn der Abteilung für Militär und Sanitätsweſen ſprach Ober
arzt Dr. Stier Köln über Fahnenflucht und unerlaubte Entfernung
vom Heere. Er ging einleitend von der Tatſache aus, daß von allen
Soldaten, die ſich von ihrem Truppenteil unerlaubter Weiſe entfernen,
entgegen der gewöhnlichen Anſicht die große Mehrzahl nicht die Abſicht
hat, ſich dauernd der Dienſtpflicht zu entziehen. Dieſer Tatſache trägt
das jetzige M.St.G.B. dadurch Rechnung daß es unterſcheidet
wiſchen unerlaubter Entfernung einerſeits, wenn nämlich die Abſicht,ch der Dienſtpflicht zu entziehen, nicht nachzuweiſen iſt, und Fahnen-

flucht, wenn dieſe Abſicht angenommen werden muß. Der Redner hat
an mehreren Hundert wegen dieſer Vergehen Beſtraften in ſeiner Stellung
als Arzt am Feſtungsgefängnis in Köln Studien über die Motive
und die pſychiſche Beſchaffenheit beſonders derjenigen Leute gemacht,
welche ohne die genannte Abſicht fortgelaufen ſind. Dieſe Motive ſind
in einem großen Prozentſatz der Fälle Verlangen nach der fernen
Liebſten, bei einer anderen, etwa ebenſo großen Gruppe Sehnſucht nach
der Heimat bei einer weiteren Gruppe iſt die Urſache die intellektuelle
oder moraliſche Unfähigkeit, die Anforderungen des Militärs zu er
füllen, es ſind das die große Zahl der Schwachbegabten und moraliſch
Verkommenen bei mindeſtens einem Viertel aller Fälle war weiterhin
vorübergehende Betrunkenheit die Urſache, indem in der Alkoholſtimmung

der Plan, davonzulaufen, gefaßt und ausgeführt wurde t
weiſe der Urlaub überſchritten wurde. Jn einem ganz kleinen Bruch-
teil der Fälle ſind auch krankhafte Zuſtände im engeren Sinne des
Wortes (Epilepſie, Hyſterie, krankhafter Wandertrieb) die Urſache des
Davonlaufens. Die meiſten der Davongelaufenen ſtellen ſich nach kurzer
Zeit freiwillig die übrigen werden entweder ergriffen oder ſie fallen
im Ausland den Werbern der Fremdenlegion in die Hände und büßen
in den öden Wüſtengarniſonen Algeriens oder den Fieberländern Tong-
king und Madagaskar ihren unüberlegten Schritt. Aerztlich iſt in jedem
Falle zu ſcheiden die Frage der Dienſtbrauchbarkeit und die Frage der
gerichtlichen Zurechnungsfähigkeit. Am ſchwerſten hierin zu beurteilen
iſt die große Gruppe der Schwachſinnigen oder Degenerierten, bei denen
wir alle Uebergänge vom Normalen bis zum eigentlich Geiſteskranken
finden. Aus allen dieſen Leuten ließen ſich ordentliche Soldaten doch
nicht erziehen, darum ſollte man ſie bei der Aushebung möglichſt von
der Armee fernhalten und nach der Einſtellung in ſo weitem Maße, als
es nach den Beſtimmungen angängig ſei wieder entlaſſen bei den moraliſch
Verkommenen ſollte man die Grenze der Zurechnun recht weit
ziehen damit es dem Richter möglich ſei, dieſe ſozialen Elemente

wenigſtens für eine gewiſſe Zeit für die menſchliche Geſellſchaft unſchäd
lich zu machen. Nur ausgeſprochene Geiſteskranke dieſer Art gehören
in die Jrrenanſtalt. Eine kurze a der fraglichen Para
graphen des M.St.G.B. ergibt, daß die Beſtimmungen über
unerlaubte Entfernung durchaus modernen naturwiſſenſchaftlich
pſychiatriſchen Anſchauungen entſprechen, da durch das Fehlen
einer unteren Grenze des Strafmaßes es möglich iſt, auch
in den Fällen einer veränderten Zurechnungsfähigkeit dieſer durch Zu
meſſung eines ganz geringen Strafmaßes Rechnung zu tragen. Für
die Beſtrafung der Fahnenflucht wäre das Gleiche zu erſtreben. Der
intereſſante Vortrag zeitigte eine ſehr ausgedehnte Debatte.

Jn der Abteilung für Neurologie und Pſychiatrie ſprach Geheimer
Sanitätsrat Dr. WichmannHarzburg über „Die Nervoſität der Lehrer
und Lehrerinnen.“

Aus Nah und Fern.
Graf Pückler Kl. Tſchirue hat jetzt die Feſtung Weichſelmünde

verlaſſen, nachdem er dort die ihm ſeitens der Berliner Straſkammer
wegen Herausforderung des Geheimen Sanitätsrats Dr. Neumann-
Glogau zum Zweikampfe zudiktierte achtwöchige Haft verbürt hat. Der
frühere gräfliche Gutsinſpektor Kirchner, welcher in der gleichen Sache
wegen Kartellträgerei zu vier Wochen Feſtung verurteilt worden war,
hat dieſe Strafe bereits vor Monatsfriſt in Weichſelmünde abgemacht.

Durch Pilze vergiftet hat ſich der Zahlmeiſter-Aſpirant B. in
Thorn. Er machte mit ſeiner Gattin einen Spaziergang. Die Frau
bemerkte ein paar Pilze, die ſie für echte Champignons hielt, und nahm
dieſelben, trotzdem ihr Mann ſie darauf aufmerkſam machte, daß die
Pilze auch giftig ſein könnten, nach Hauſe und bereitete ſie zu. Durch
den Genuß der Pilze wurde Herr B. derart vergiftet, daß ihn der ſofort
herb ger Oberſtabsarzt für verloren hielt. Am nächſten Tage
kam B. wieder zur Beſinnung, ſo daß er als gerettet angeſehen werden
kann. Frau B. und ihr Dienſtmädchen befinden ſich, von einem kleinen
Unwohlſein, das ſich bald nach dem Eſſen der Pilze einſtellte, abgeſehen,
ganz wohl.

Kaiſergedenkſtein in der Schorfheide. Zum Andenken an die
durch den Kaiſer erfolgte Erlegung des zweihundertſten Hirſches wurde
in der Schorfheide im Jagen 9 durch den hiermit beauftragten Bild
hauer BorsdorfEberswalde ein Stein aufgeſtellt. Der Stein iſt ein
Findling; er hat eine Höhe von 1 Metern und ein Gewicht von
25 Zentnern. Eine Seite des Steines iſt roh, während die andere
glatt gemeißelt iſt. Auf der letzteren befindet ſich in lateiniſchen Lettern
die folgende Jnſchrift „Unser durchlauchtigster Markgraf und Herr,
Kaiser Wilhelm II., faellete allhbier am 19. IX. 1902 Allerböehbst
reinen 200. edel Hirschen auf der Grimnitzer Heyde.“

Schiffszuſammenſtoß. Nach einer bei Lloyds eingetroffenen
Meldung aus Shanghai iſt zwiſchen dem deutſchen Dampfer „Seydlitz“
aus Bremen und dem japaniſchen Dampfer „Chiſhima“ aus Maru ein
Zuſammenſtoß erfolgt. Das japaniſche Schiff wurde ſchwer beſchädigt
der Schaden des „Seydlitz“ iſt noch unbekannt.

Ausſtand. Der Streit zwiſchen den Kohlenhändlern und den
Arbeitern im Hafen von Genug iſt vorläufig beigelegt worden. Die
Arbeit wird wieder aufgenommen.

Der geheimnisvolle Fall Bratuſcha hat jetzt vor dem Gerichts
ſenat in Marburg a. D. ein unerwartetes Ende gefunden. Der
Schuhmacher Bratuſcha in Monsberg bei Pettau (Unterſteiermark),
der vor zwei Jahren zum Tode durch den Strang verurteilt und zu

lebenslänglichem Kerker begnadigt worden war, wurde jetzt als un
ſchuldig erkannt und freigeſprochen. Vor zwei Jahren wurde

Bratuſcha, deſſen 12jährige Tochter damals ſeit drei Wochen ver
mißt wurde, unter dem Verdachte verhaftet, die Tochter ermordet zu
haben. Bei einer Hausſuchung fand man in einer Truhe blut-
befleckte Kleider des Mädchens und im Backofen verbrannte
Knochen, die man, allerdings nicht mit vollkommener Sicherheit, für
Menſchenknochen hielt. Vor Gericht legte Bratuſcha folgendes Ge
ſtändnis ab, das von Bratuſchas Weib als richtig bezeichnet wurde:
Er habe ſeine entlaufene Tochter im Walde gefunden, erſchlagen
und nach Hauſe getragen. Zu Hauſe habe er mit ſeinem Weibe den
Leichnam in fünf Teile zerlegt, die Stücke im Ofen gebraten und
verzehrt. Auf dieſes Geſtändnis hin erfolgte Schuldſpruch
und Urteil. Hätte der Kaiſer von ſeinem Begnadigungsrechte nicht
Gebrauch gemacht, ſo wäre Bratuſcha gehängt worden. Die an
geblich ermordete Tochter fand ſich vor wenigen Monaten in Krain
lebend vor, ſo daß ſich das Geſtändnis Bratuſchas und ſeines Weibes
als das Phantaſiebild eines Jrrwahns darſtellt. Man fand, der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, jetzt heraus, daß die Blutſpuren auf den
Kleidern von einem Schwein herrührten, das auf jener Truhe ge-
ſchlachtet worden war, daß die verbrannten Knochen keine Menſchen
knochen waren u. dgl. Auch erklärt Bratuſcha jetzt ſelbſt, die
Tochter nicht ermordet zu haben, „zum damaligen Geſtändniſſe
habe ihn der auf ihm ruhende Verdacht getrieben. Es ſei beſſer,
er leide auf dieſer Welt, als auf einer anderen“. Frau Bratuſcha
wurde fogleich in Freiheit geſetzt, ſie mußte die Augenklinik in
Graz aufſuchen, da ſie im Kerker augenkrank ge
worden iſt. Bratuſcha ſelbſt wurde noch in Haft behalten, um
noch eine Sonderbarkeit der Rechtspflege auszukoſten: er ſoll ſich
jetzt nämlich vor Gericht noch wegen Verleumdung ſeiner Frau ver
antworten

Die Opernbälle in Paris, deren Glanz und Anziehungskraft
ſeit Jahren unaufhörlich geſunken iſt, ſollen Gerüchten aus gewöhn
lich gut informierten Kreiſen zufolge ganz fortfallen. Es wäre
das auf Wunſch einiger einflußreicher Perſonen beſchloſſen worden,
die an dem zügelloſen Treiben auf dieſen Bällen, auf denen ſich
die Hefe der Halbwelt und ihre „Beſchützer“ ein Stelldichein zu
geben pflegten, Anſtoß genommen hätten. Nach anderen Mel-
dungen wäre aber nur eine völlige Umwandlung dieſer Veran-
ſtaltungen geplant, um ſie aufs neue der vornehmen Welt zugäng-
lich zu machen.

Gerichtszeitung.
Kiel, 23. Sept. Prozeß Hüſſener.) Vor dem Ober-

Kriegsgericht begann heute die erneute Verhandlung gegen
Hüſſener. Den Vorſitz führte wiederum der Fregattenkapitän
v. Bredow. Nach der Verleſung des Erkenntniſſes der früheren
Verhandlung und des Reichsgerichts trat eine Pauſe ein. Dann
ſchilderte Hüſſener den Vorgang in der bekannten Weiſe und er
klärte, er hätte den Dolchſtoß nicht geführt, wenn er geahnt hätte,
daß Hartmann dadurch getötet würde. Es folgte ſodann die Ver
nehmung der Sachverſtändigen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhielt der Vertreter der
Anklage, Kriegsgerichtsrat Roſenberger, das Wort zu ſeinem
Plaidoher. Er hält auch heute einen Angriff Hartmanns auf
Hüſſener durchaus nicht für vorliegend. Der Angeklagte habe ſich
überhaupt nicht überlegt, ſondern blind drauflos geſtochen. Von
einem Recht des Angeklagten, ſich ſo zu verhalten, wie er es getan
habe, könne keine Rede ſein. Der Ankläger bat dringend, unter das
Strafmaß der erſten Jnſtanz, vier Jahre Gefängnis und De-
gradation, nicht herunterzugehen. Hierauf ergriff der Verteidiger
Rechtsanwalt Stobbe das Wort. Ein Angriff Hartmanns auf
Hüſſener ſei tatſächlich erfolgt. Die Zeugen Lütſcher und Schröder
ſeien betrunken geweſen und daher nicht voll glaubwürdig. Der
Angeklagte ſei auch berechtigt geweſen, die Waffe zu gebrauchen. Er
bitte, das erſte oberkriegsgerichtliche Urteil aufrecht zu erhalten
und keine Ehrenſtrafe eintreten zu kaſſen. Nach weiteren Aus
führungen des Anklägers und des Verteidigers zog ſich der Ge
xichtshof um 434 Uhr zurück.

Gegen 554 Uhr wurde das Urteil gefällt: Es wurde dahin
erkannt: Die vom Kriegsgericht der erſten Marineinſpektion am
26. Mai gegen den Angeklagten wegen vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung eines Untergebenen mit tödlichem Ausgange in
Jdealkonkurrenz mit rechtswidrigem Waffengebrauch erkannten
Einzelſtrafen und die von demſelben Gericht erkannten Geſamt
Freiheits- und Ehrenſtrafen werden aufgehoben und der Angeklagte
wegen vorſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen und vor
ſätzlicher Mißhandlung mit tödlichem Ausgange in rechtswidrigem



Gebrauch einer Waffe zu zwei Jahren ſieben Tagen
Feſtungshaft verurteilt, wovon zwei Monate ſieben
Tage auf die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet
werden. Die weitergehende Berufung des Angeklagten und die
jenige des Gerichtsherrn wurden verworfen. Aus den Urteils-
gründen iſt hervorzuheben, der Angeklagte habe nicht die Möglich-
keit in Betracht gezogen, daß der Tod eintreten könnte; es wurde
ein minder ſchwerer Fall angenommen, weil der Angeklagte zum
Ziehen der Waffe berechtigt war. Der Angeklagte erklärte ſofort,
auf eine weitere Reviſion zu verzichten.

Die Entwickelung der Poſt und Telegraphie
in Halle (Saale).

Ein Beitrag zur Geſchichte der Stadt.
(Vortrag des Poſtaſſiſtenten Hel mecke in Halle a. S.)

V

Während im Jahre 1870 die Einnahme an Porlogebühren
uſw. 96 711 Mark betrug, beläuft ſich die jetzige Einnahme der
Halleſchen Verkehrsanſtalten an Porto- und Telegrammgebühren
auf jährlich rund 2 095 000 Mark.

Daß das Perſonal der Halleſchen Poſtanſtalten bei dieſen Ver
kehrsſteigerungen ebenfalls in raſcher Folge verſtärkt werden mußte,
ergibt ſich von ſelbſt. 1870 betrug die Zahl der Beamten und
Unterbeamten 183, während ſie ſich im letzten Jahre auf 821 belief.

Sehen wir nun, wie ſich die Telegraphie und das Fernſprech-
weſen, ein Hauptdienſtzweig unſerer Poſtverwaltung, in Halle ent
wickelte.

Unter den erſten für den öffentlichen Verkehr mittels des
elektriſchen Telegraphen in Ausſicht genommenen Verbindungen
befand ſich die Linie Berlin- Frankfurt (Main), die über Halle
geführt und in eine hier einzurichtende Telegraphenſtakion ein-
geſchaltet werden ſollte. Schon im Jahre 1848 war wegen dieſer
Linie mit der Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft
ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach dem letztere ihr Eiſenbahn-
gelände zur Herſtellung dieſer Telegraphenanlage zur Verfügung
ſtellte und ſich außerdem verpflichtete, auf denjenigen ihrer Bahn
höfe, welche die preußiſche Staatsregierung zu Telegraphen
ſtationen beſtimmen würde, die nötigen Räume zu ſchaffen.

Auf Grund dieſes Vertrages wurde in Halle 1849 ſeitens der
Direktion jener Eiſenbahngeſellſchaft in ihrem Empfangsgebäude
ein geeignetes Lokal gegen eine jährliche Miete von 80 Talern der
Telegraphenverwaltung zur Verfügung geſtellt. Außer der Berlin-
Frankfurter Linie wurde faſt gleichzeitig eine Telegraphenlinie von
Halle nach Leipzig mit Anſchluß an die ſächſiſchen Telegraphen
linien angelegt, ſodaß in Halle von Anfang an ein Knotenpunkt
des neuen Verkehrsmittels geſchaffen wurde.

Jn Halle leitete zuerſt der Telegraphenſtations- Vorſteher
Vollmar den Telegraphenbetrieb, deſſen Umfang bei den hohen
Preiſen für ein Telegramm ſehr gering war; koſtete doch damals

Telegramm von Halle nach Berlin zwei Taler Beförderungs-
gebühr und fünf Sgr. Beſtellgeld.

1858 wurde das Empfangsgebäude abgebrochen, die Te
legraphenſtation mußte daher anderweitig untergebracht werden.
Sie wurde zunächſt im Hauſe des Oekonomen Schüler, Magdeburger
Landſtraße und ſodann 1859 in dem Hauſe des Rendanten
Friedrich, Neue Promenade 3, eingerichtet.
Bei dem ſteigenden Verkehr der Telegraphenſtation machte ſich

bakd die Benutzung größerer Räume erforderlich; die Telegraphen
verwaltung mietete daher 1864 von dem Zimmermeiſter Helm
für einen jährlichen Mietszins von 625 Talern die Kellerräume
und das Erdgeſchoß ſeines in der Königſtraße neu erbauten großen
Gebäudes des alten Telegraphenamts. Die Räume im
Helm'ſchen Hauſe wurden am 30. September 1864 bezogen.

Jm Jahre 1866 dem Jahre der erſten Neuorganiſation der
preußiſchen Telegraphie betrug die Einnahme des Telegraphen-
amtes bereits 5537 Taler.

Anfang 1867 wurde in Halle eine Ober-Telegraphen-Jn-
ſpektion als Zwiſchenbehörde zwiſchen der Telegraphen Direktion
in Berlin und den einzelnen Telegraphenſtationen errichtet, ihr
erſter Vorſteher war der OberTelegraphenJnſpektor Bothe. Dieſer
Ober TelegraphenJnſpektion waren neben der Telegraphenſtation
in Halle die meiſten ſächſiſchen, ſowie die thüringiſchen und an
haltiſchen Stationen untergeordnet. Am 6. Juli 1874 wurde das
ganze Helm'ſche Grundſtück zur Befriedigung des geſteigerten
Raumbedarfs für 58 000 Taler von der Telegraphen Verwaltung
angekauft. Denn ſchon 1869 war der Telegraphenverkehr Halles
ſoweit geſtiegen, daß die Station mit einer Zahl von 394 663 ver-
arbeiteten Telegrammen den neunten Platz unter allen Stationen
des Telegraphengebietes des Norddeutſchen Bundes errungen hatte.

(Schluß folgt.

Letzte Telegramme.
Wildpark, 23. September. Die Kaiſerin iſt heute abend

u Uhr 40 Min. nach Plön abgereiſt.
Berlin, 24. September. Das „Kl. Journal“ ſchreibt:

Auf gerichtliche Verfügung wurde Heft 5 des Jahrganges 6
der „Kriegstechniſchen Zeitſchrift“ im Verlage der Hofbuch-
handlung von Mittler und Sohn erſcheinend, beſchlagnahmt,
da das Heft nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft einen Artikel
enthält, der gegen Paragraph 7 des Reichsgeſetzes vom
8. r 1893 verſtoße. Ein gerichtliches Nachſpiel iſt zu er
warten.

Dresden, 23. Sept, Reichskanzler Graf Bülow iſt heute
abend 7 Uhr nach Berlin abgereiſt.

Königsberg, 23. Sept. Der Kronprinz begab ſich um
5 Uhr vom Schloß zum Feſteſſen im Offizierkaſſino des
Grenadier Regiments „Kronprinz“. Darauf der Kron

m ab Breyl zum Beſuche des Generaladjutanten von
ehndorff.

Bijks (Gouv. Tomsk), 23. Sept. Zwiſchen Kiachta und
Urga ſtehen ſämtliche Wälder in Brand. Das Feuer be
droht die Telegraphenleitung.
Konſtantinopel, 23. September. Wiener Korr. Bur.)

Jn Smyrna kam ein peſtverdächtiger Fall bei einem jungen
Kaufmann vor.

Kopenhagen, 23. September. Königin Margherita von
Italien iſt heute vormittag von hier abgereiſt.

Madrid, 23. September. Die Anarchiſten beſchloſſen, im
Auslande ihre Verſammlungen abzuhalten, da ſie ihnen in
Barcelona verboten worden ſind.
Muadrid, 23. September. Von den Kanariſchen Jnſeln

wird gemeldet, daß geſtern dort zwei Erdſtöße verſpürt wur
den. Mehrere Häuſer bekamen Sprünge und Riſſe.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 25. September: Nebel, feuchtkühl, Regenfälle, bewölkt.
Sonnabend, 26. September Wolkig, teils ſonnig, Nebel,

herbſtlich kühl.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.Beobachter in der Miittagegeit

bedeutet über, unter RNull.)

Unſtrut.
1,45 23. Sept. 1,25 0,10

Wucht

EStraußfur) 22. Sept.

Saale. s
ro D. rSachen 22. Sept. 178 28. Sept. 4- n
ernbu 1,34Calbe Ver. s 1é2 0,04do. Unip. rt 1,10 0,90 0,20Moldau.

Budweis 21. Sept. 0,20 22. Sept. o,12 0,08
Prag 5 0,50 0,42 0,08Havel.
Brandenburg 22. Sept. 23. Sept.
Oberpegel 2,02 i 1,98 0,049 t 0,65 0,68 (0,08atheno

Oberpegel i 1,32 1,322Unterpegel 0,16 mHavelberg 1,13 1,13Elbe.

21. Sept. 22. Sept. rer S
rande v 0, 0, 2Melnik 0,07 0,02 51Leitmeritz 22. Sept. 0,08 283. Sept. 0,18 0,10 S

Außig 0,21 0,11 0,10Dresden 1,19 1,25 0,06Torgau 0,60 0,72 0,12Wittenberg 1,16 r 32 0,16
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TagesMarktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notiernungsſtelle.
23. September 1903.e) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gegzahlt worden:

Börſen- und Handelsteil.

Weizen Roggen Gerſte Haſer
Uckermark 158 130 132 135 143 134 150
Mittelmark, Priegnitz 150 162 123--130 120 139 126 148
Neumark 147-160 125--129 130 138 120- 136
Lauſitz 152 164 122 130 135- 136 126 140
Magdeburg 142 156 127--133 135-175 118 138Altmark 140--160 125--150 140--160 123 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147-- 161 125--136 129 153 120 150

do. weſtlich der Mulde 144--156 126--138 120 180 120 145
Erfurt 140 160 120 150 140 170 115 135Stettin (Bezirk) 152- 155 126 128 135 140 128-140
Stettin (Platz) 153 155 126 127 S SDanzig 158- 166 1254 130--133 114--127
Thorn 154 158 123--128 122--126 139 133
Königsberg i. Pr. 140 160 120 130 120 102 120
Allenſtein 152 165 129--130 110 120 113 126
Tilſit 160 165 130 140 120 140 120- 138
Breslau 149 159 120--130 124 140 124-- 132
Glatz 149 160 123 132 122--130 113 118
Freiburg 152 159 123--130 133 140 115 122Neuſtadt 151- 158 126 132 128--134 114 12
Poſen 150 160 116 123 120--130 120 131
Bromberg 159 118 123 SNentomtſchel 152 120 116 120Oſtrowo 158--161 120 123 117-122 113--115
Kiel 150 130 135 135 142 145 150Marne 151 152 121--122 117 120 120 122
Hannover Süd 150 155 134 140 140 180 130 156

do. Elhb 156--169 126 142 111 135 150
do. Weſ. 157 124 134 120Münſterland 157x 32x S 110Weſtf. Jndufrlebezirke 160 168 142 150 114 -121 122--130

Sauerland 155 132 140 126 145Paderbornerland 152 155 132 136 135 143 122
Kaſſel 153--156 133 136 120 160 125 133

6) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. 712 g p. l. 573 g. p. 450 g. p. I.

Berlin 159 129 S 132Königsberg i. Pr. 152 125 S 121Breslau 160 130 140 132Poſen 161 123 130 132Hannover 155 136 2 156Neuß 162 136 e 131Mannheim 170 142 2 135Hantburg 156 136 e sRaps: Breslau 191
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.

am 23. Septbr., am 22. Septbr.
Von Neivyork nach Berlin Weizen loko 84 Cts.

Sept. 77 Cts.epChicago
Jn Liverpool frei
Von Odeſſa nach

Sept. G ſh. 3 d.
z 23 (Feiertag)

o

172,50 171,50
171,00 170,00
176,25 176,75

„162,75

Riga v o 172,00Snun Paris Scpepibr. 21,20 fes. 171,25 169,50
Von Amſterdam nach Köln lNewyork nach Berlin Roggen l fl. 7oko 613 Cts. 144,50 14350

Odeſſa loko (Feiertag) „139,00Kiel 145,76Amſterdam nach Köln
Newyork nach Berlin Mais 7 T hl. fl. D. 7Septbr. 53 Cts. 113,25 113,00

Berlin, 23. Septbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer
märk. und havelländ. 156,00 157,00 A. ab Bahn.
märk. 127,50 128,50 ab Bahn. Gerſte
Futtergerſte 126,00-132,00 ſchwere 135,00 145,00 ruſſ. 113,00
bis 122,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. gut 143,00 160,00 mittel 132,00-—-142,00
gering 127,00 bis 131,00 Mais amerik. mixed 124,00 bis
125,00 La Plata-Mais 117,00 119,00 ruſſ. 120,00 bis
122,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 145,00 bis
bis 150,00 feine 151,00 163,90 abfallende mit Geruch 140,00
bis 144,00 Weizenmehl 00 20,00 22,00 Roggenmehl 0 und
1 16,50--18,90 Weizenkleie 8,90--9,40 Roggenkleie 9,30
bis 9,70 Mittagsbörſe: Weizen märk. und holl. 156,00 bis
157,00 ab Bahn, September 156,75 Oktober 157,25
Dezember 161,75 Roggen märk. 127,00 128,00 ab Bahn,
Oktober 136,00 Dezember 133,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00--158,00 mittel 131,00
bis 141,00 gering 126,00--130,00 Mais September 118,00 A.
Welzenmehl 00 20,00 22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,50 bis
18,90 Rüböl Oktober 44,80 bis 45,00 November
45,30 G., Dezember 45,50 G., Mai 46,60 46,70 M.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Septbr. 156,75 Oktober
157,25 Dezember 161,25 Mai 167,00 Roggen September
130,00 Oktober 130,00 Dezember 133,00 Mai 137,00
Mark. Hafer September 123,50 Oktober 124,50 Dezember
126,50 Mai 131,25 Mais September 118,25 Oktober
113,50 Dezember 113,00 Mehl Oktober 16,70 Dezember

Roggen, neuer
leichte inländiſche

16,95 Rübsl loko 45,30 September 46,00 Oktobes
45,00 November 465,30 Dezember 45,60 Mai 46,70

Halle a. S., 24. Sept. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,70
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,10 Weizenſtroh 1,05 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren:
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,00-—-3,25 minderwertige Sorten 2,50--2,75 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,50

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 bis
3,25 in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50
minderwertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,66
bis 1,75 im einzelnen vom Lager 2,25

Magdeburg, 22. Sept. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 151--154 mittel 146 150 gering bis
140 do. Kolben Sommer- gut 164 166 mittel
gering do. Rauh gut 150--151 mittel A. gering

do. ausländiſcher gut 170 175 mittel A,
A. Roggen, inländiſcher unverändert, gut 130 bis

132 mittel 127--129 gering bis 125 do. aus-
ländiſcher gut 130 140 mittel AC, gering M
Gerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 152 165 AC, mittel 145
bis 150 gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte
gut 140-148 mittel 135 139 gering A, Winter-
gerſte gut mittel gering AC, ausländiſche Futter
gerſte gut 110-111 AC, mittel gering Hafer,
inländiſcher, unverändert, gut 128-132 mittel 125--127 A6,
gering bis 120 ausländiſcher gut mittelgering A. Mais, runder ruhig, gut 116 bis
117 mittel gering A, amerikaniſcher bunter
gut 121 123 A, mittel gering Erbſen,hieſige Viktoria- ruhig, gut 185——200 mittel 170-- 180 gering

do. grüne Folger gut 210--220 mittel gering
3

Magdeburger Handelsbericht vom 23. Sept.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 kg.

Magdeburg, 23. Sept. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,50 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 kg-Wagen
Bahnhof Magdeburg.

Magdeburg, 23. Sept. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Kolbenſommerweizen 163-165 A. Glatter
Sommer- und Winterweizen 150-- 153 Rauhweizen 148 150
Roggen 127——130 A. Chevaliergerſte 152 162 Landgerſte 140
bis 148 Hafer 128 132 für 1000 kg.

Viehmärkte.

Berlin, 23. Sept. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 248 Rinder,
1765 Kälber, 972 Schafe, 12 712 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
62—-64. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 56—58 e. gering genährte
Färſen und Kühe 53—-55. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 83-—85 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 76—80 e. geringe Saugkälber 64—68; 9. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 60——63. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 74--77; b. ältere Maſthammel 69--72;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 61—66; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige ſeinerer Raſſen und deren Kreuzungen
53 b. fleiſchige 50—-52 e. gering entwickelte 46--49 d. Sauen
47——-49. Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb blieben unge
fähr 20 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei
den Schafen fand etwa ein Drittel des Auftriebes Abſatz. Der
Schweinemarkt verlief langſam und wird vorausſichtlich nicht geräumt.
Kernige ausgeſuchte Schweine wurden auch über Notiz bezahlt. Bei
der Notiz „nach Schlachtgewicht“ wird der Preis des ganzen Tieres
auf das Gewicht der vier Viertel verteilt ohne Abzug des Wertes von
Haut und Kram.

Hamburg, 23. Sept. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 21. bis 23. September.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

gering

(Nichtamtlich.)

Raps-

Montag Dienstag Mittwoch
21. 9. 22. 9. 29. 9.Beſte ſchwere reine Schweine 53--54 53954 53-54 20 T.

Schwere Mittelware 52-53 53 54 52-53 22
Gute leichte Mittelware 5253 53454 52 531 22
Geringere Mittelware 52 52 529 51-525 24
Sauen nach Qualität 4448 45 48 45 48 ſchw.

Der Handel war wenig ziemlich wenig
rege rege regeDeptford, 23. Sept. Kein Viehmarkt, Schiff ausgeblieben.

und Probduktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. September. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150-156. Hard Winter Nr. 2 Sept.Abladung 135. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Sept. -Abladung 101--108,
holſtein. und mecklenburgiſcher 135- 140. Mais ruhig, Amerik. mixed
Sept. Abl. 99,50 100,00. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Antwerpen, 22. September. teilweiſe Weizen weichend, Roggen
behauptet, Hafer ruhig, Gerſte behauptet.

London, 23. September. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 23. September. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos
do. per Oktober do. per März

Paris, 23. September. (Anfang.) Weizen beh., per September
21,25, per Oktober 21,35, November-Februar 21,25, per Januar- April
21,30. Roggen ruhig, per September 14,90, per Januar-April 15,00.

Paris, 23. September. (Schluß.) Weizen flau, per September
21,15, per Oktober 21,15, per November-Februar 21,10, per Januar-
April 21,20. Roggen ruhig, per September 14,95, per Januar April
15,00.

New-Hork, 23. September. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 828/,, per September 83 per Oktober per Dezember 83
per Mai 84. Mais per September 54, per Dezember 537/, per
Mai 53 Mehl 375. Getreidefracht U.

Chieago, 23. September. (Telegr.) Weizen per September 787
per Dezember Mais per W. ber 47

aps.
Hamburg, 23. September. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger

und niederelber 185 195 Mk.

Waren



e

e
5 rJ

e

h

9

c

3

t

Zucker
Hamburg, 23. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. m
burg per September 16,80, per Oktober 17,70, per Dezember 17,75, per
März 18,05, per Mai 18,30, per Auguſt 18,65. Ruhig.

London, 23. September. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, Oſh.
10 d. nominell, Rübenrohzr e loko ruhig, 8 ſh. 5 d. Wert.

e.

Hamburg, 23. tember, nachm. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good Fran antos. September 278 G., Dezember 28
G., März 288 G., Mai 29 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 23. September. JavaKaffee good ordinary 27.
Havre, 23. September. Kaffee. Good a e Santos September

Gehen Dezember 35,00, März 35,50, Mai 35,75, Juli 36,00. Tendenz
ehauptet.

Newyork, 23. September. Kaffee ſchloß feſt, 15-—-20 Punkte höher.
Zufuhren Jn Rio 16000 s in Santos 48 000 Sack.

etroleum.
t 7 e 23. September. Petroleum luſtlos, Standard white
oko 7,55 Br.

Autwerpen, 23. September. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20
bez., Br., do. per September 20 Br., do. per Oktober Dezember 21
Br., do. per Januar April 211 Br. Tendenz: Ruhig.

New-York, 23. Sept. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 156.

Spiritus.
Nordhauſen, 22. Sept. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105--106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
logr. (106 107 Ltr.) 65,00--67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 23. Sept, Spiritus puhig, September 16 Br., 15
G., September-Oktober 16 Br., 15 G., Oktober- November 16 Br.,
154 G., November Dezember 16 Br. 15 G.

Paris, 23. September. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Sept.
35,75, Oktober 35,00, November-Dezember 34,25, Januar- April 34,75.

Paris, 23. September. (Schlußbericht.) Spiritus beh., September
36,75, Oktober 35,50, November- Dezember 34,50, Januar-April 35,25.

Sulſenfrihte,
Magdeburg, 23. September. Erbſen, gelbe er Kochen, 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

JanuarMai 19 JuniAuguſt 19.

20,25 Mk., feuchte Stärke Mk. 2Hamburg, 22. Septbr. Kartoffelſtärke 19/ 192/, Mk., Lieferung Per e
OktoberNov. 19 198 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 --20 Mk., t on 527
Lieferung Okt.Nov. 196 --20 Mk., Superior-Stärke 199 20 Mk., v Nov. Dez. 8'19
Superior-Mehl 19 20 Mk. per 100 Kilogramm. Den an 516

Magdeburg, 23. September. Eßkartoffeln, 4,50-—-5,50 Mk. u t r

fleiſch 1,20— 1,30 Mk., Speck, gert 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis Glasgow, 28.
2,60 Mk., alles für 1 kg, E

mittel 35--40 Pfg., kleine 12--15 Pfg., lebende Karpfen 80 Pfg.,

Pfg., Cabliau, große 10--12

0 Pfg., Dorſch 10--12 Pfg., Rochen 9--10 Pfg., Elblachs Pfg., Alle die Redaktlon betreffenden

120--180 i Zander 65-90 i Flußhechte 80—85 Pfg., Schnepel
a

Schweinefleiſch 1,80 1,40 Mtk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel im les ſnl., Zint i

Delſaaten. DHele. Seltwaren. Stroh. Heu.Köln, 23. September. Rüböl loco 51,00, Oktober 49,50. r September. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mk., Krumm
Hamburg, 23. September. Rüböl ruhig, loco 47,00. ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 Kg.
Amſterdam, 23. Sept. Leinöl flau, loco 21 Okt.-Dez. 20 Baumwolle und Wolle.
Lambnes, nen Se Ftegm z Mk., u Wwey 23. September. Baumwolle Ruhig. Upland middlingraff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 44 Mk., do. do. hen

lain, Roe u. Co. 441/, Mk., do. do. Choice Grocery 44 Mk., div. Antwerpen, 23. Sept. Wolle. LaPlataZug Type B. November
Marken 44 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. 5,12x Käufer, Mai 5,10 Käufer. Behauptet.

NewYork, 23. September. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam Havre, 22. September. 34 Uhr. Wolle. September 157,00,
8,75, do. Rohe und Brothers 9,00. März 162,50. Tendenz Ruhig.

Paris, 23. September. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Sept. 48,75, Liverpool, 23. Sept. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
Oktober 49,00, Nov.Dez. 49,25, Jan.April 50,50. je 5000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl endenz: Willig.Berlin, 23. September. Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl
Amerikan. good ordinary J Ruhig.

Per Jan.-Febr. 5,14,
Febr.-März 5,13,

„WMärz-April 5,13,
April-Mai 5,12.

für 100 g. Metalle.Fleiſch. Butter. Eier. Amſterdam, 23. September. Bancazinn flau, loco 71
Magdeburg, 23. September. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis London, 23. ilber 272 L e her 55 Lſtrl.,

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk. per 3 Monate 565 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſirl., engl. 11 2
r Sauhkgutt) Ro iſen. Mixed

er für 60 Stück 3,20-—3,80 Mk. numbers warrants 49 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 44 sh. 7 d.

Hamburg, 22. Septbr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je gemittel.nach Qualität per Pfund Sie v unh mine a g. Hamburg, 22. September. (ChileSalpeter.) Loco ab
t n an e r Pfg., kleine u Lager 8,85.

e eiße, große 60--75 ne30 45 Wig. Rotzungen 25 Pfg., Schollen, große a Rio de Janeiro, 22. September. Wechſel auf London 12i/44

vvääezieecccccccChcreeSchellfiſche, große 30--35 Pfg., mittel 18——25 Pfg., kleine 12—15 Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann z
kleine 6——8 Pfg., Seehechte 18-—-20 ür Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthuerz

Lengfiſch 6——8 Pfg., Blaufiſch 9—-10 Pſfg., Knurrhähne 8 bis für den Dörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

Lachs, rothfl., 210 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelen „An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

9 35--40 25-30 3 d befindetjekende h Afa Brathton Pſ. Hummein. Die Mferſehnrger Filiale e ereeree

Friedmann e Weinstocek, BanKkgesehäàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse I2.
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Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.
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